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AUS KLINIKEN UND EINRICHTUNGEN

Von den jährlich rund 300.000 
traumatischen Kopfverletzun-
gen in Deutschland geht ein 
erheblicher Teil auf Sport
unfälle zurück. Vor allem Kon-
taktsportarten wie Eishockey, 
Basketball, Handball oder 
Fußball bergen das Risiko 
eines – meist leichten – 
Schädel-Hirn-Traumas. „Viele 
Sportlerinnen und Sportler 
brennen trotz einer solchen 
Gehirnerschütterung darauf, 
möglichst schnell das Training 
und auch den Wettkampf
betrieb wiederaufzunehmen“, 
weiß der Diplom-Psychologe 
Gerhard Müller von der Praxis 
für Sport-Neuropsychologie 
Würzburg. Laut Prof. Dr. 
Ralf-Ingo Ernestus, Direktor 
der Neurochirurgischen Klinik 
und Poliklinik des Uniklini-

kums Würzburg (UKW), er-
holen sich die Athletinnen und 
Athleten zwar meist innerhalb 
weniger Tage, aber es können 
auch langfristige Folgen auf-
treten, wie chronische Kopf-
schmerzen, Schlafstörungen 
oder kognitive Einschränkun-
gen. Prof. Dr. Rainer Meffert, 
der Direktor der Klinik und 
Poliklinik für Unfall, Hand-, 
Plastische und Wiederher-
stellungschirurgie des UKW, 
ergänzt: „Statistische Daten 
belegen zudem: Wer nach ei-
nem Schädel-Hirn-Trauma zu 
früh in den Sport zurück-
kehrt, erhöht nicht nur das 
Risiko für eine erneute Ge-
hirnerschütterung, sondern 
über eine reduzierte Reakti-
onsfähigkeit auch sein sons-
tiges Verletzungsrisiko.“

Netzwerk zur Diagnostik und Behandlung von 

Kopfverletzungen im Sport   
          gegründet

Für eine verstärkte  
Aufklärung und Prävention
Vor diesem Hintergrund 
gründeten die drei Experten 
mit ihren jeweiligen Teams am 
21. November dieses Jahres 
in einer öffentlichen Infover-
anstaltung im Hörsaal des 
Zentrums für Operative Me-
dizin des UKW das „Con
cussion Center Würzburg“. 
Zu den Zielen des multidiszi-
plinären Netzwerkes gehören 
Verbesserungen bei Aufklä-
rung, Diagnostik, Beratung 
und Prävention. „Wir sind der 
festen Überzeugung, dass 
durch eine noch höhere 
Sensibilisierung der Sportler 
selbst, aber auch der Sport-
lehrer, Mannschaftsärzte, Trai-
ner, Vereinsfunktionäre sowie 
sonstigen Entscheidungsträ-
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Vor allem bei Kontakt-
sportarten treten häufig 
Kopfverletzungen – eng-
lisch Concussions – auf. 
Unter dem Namen 
„Concussion Center 
Würzburg“ will sich in 
Zukunft ein neu gegrün-
detes, interdisziplinäres 
Experten-Netzwerk für 
eine bessere Diagnostik 
dieser Schädel-Hirn-
Traumata sowie eine 
umfassende Behandlung 
der Betroffenen ein
setzen.
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gern und Verantwortlichen 
noch viel dafür getan werden 
kann, Spätfolgen zu vermei-
den“, unterstreicht Gerhard 
Müller. 

Die Rückkehr in den Sport 
sicherer machen
Auch in der Betreuung der 
Verletzten verspricht die Zen-
trumsstruktur weitere Vorteile. 

Jeden Tag gewinnen Menschen in Mainfranken im Durchschnitt 
sechs Stunden Lebenserwartung hinzu. Für eine erfolgreiche 
Weiterentwicklung des Lebens- und Wirtschaftsraumes Main-
franken spielt deshalb die Gesundheitsversorgung und Lebens-
qualität besonders im fortschreitenden Alter eine entscheidende 
Rolle. Wie dies gelingen kann, zeigte das 6. Mainfränkische 
Gesundheitssymposium der Region Mainfranken GmbH. Am 
21. November 2018 kamen in Bad Kissingen rund 70 Akteure 
aus den Bereichen Medizin und Pflege, Infrastruktur und Pla-
nung sowie kommunale Netzwerke zusammen.

Unter den Referenten war auch Prof. Dr. Georg Ertl. Der 
Ärztliche Direktor des Uniklinikums Würzburg (UKW) und 
fachliche Sprecher der Plattform Gesundheit der Region Main-
franken GmbH berichtete: „Rund 30 Prozent der Patienten im 
Uniklinikum sind 70 Jahre oder älter. Die Geriatrie wird in Zukunft 
rasant an Bedeutung gewinnen.“ Nach seinen Worten stellt sich 
das UKW mit dem Projekt „Altersgerechtes Krankenhaus“ be-
reits auf die neue Situation ein. Neben baulichen Anpassungen 
seien vor allem die verstärkte Konzentration auf die Bedürfnisse 
der älteren Patienten sowie die Fortbildung der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter wichtige Handlungsfelder. Erfolgsentscheidend 

„Bei der Versorgung von Ge-
hirnerschütterungen ist es 
wichtig, den Verlauf im Blick 
zu behalten. Das Netzwerk 
ermöglicht es, dass unsere 
vielfältigen Diagnostikmetho-
den noch effektiver ineinan-
dergreifen mit differenzierten 
medizinisch-therapeutischen 
sowie neuropsychologischen 
Behandlungskonzepten“, er-

läutert Prof. Ernestus. Nach 
Einschätzung von Prof. Meffert 
wird das Concussion Center 
wesentlich dazu beitragen, 
den Rückkehrprozess der 
Trauma-Betroffenen in den 
Breiten- oder Leistungssport 
noch sicherer zu machen. 

Nach dem Concussion 
Center Hamburg ist das 
Würzburger Zentrum die 

zweite Struktur dieser Art in 
Deutschland. Eine Zertifizie-
rung durch die Gesellschaft 
für Sport-Neuropsychologie 
(GSNP) wurde bereits in die 
Wege geleitet.

Beteiligte Expertinnen und 
Experten bei der Gründung des 
Concussion Centers Würzburg 
(von links): Dipl.-Psych. Gerhard 
Müller (Praxis für Sport-Neuro-
psychologie Würzburg, PSN 
Würzburg), Prof. Dr. Rainer 
Meffert (Uniklinikum Würzburg, 
UKW), Dr. Christopher Held 
(UKW), Prof. Dr. Ralf-Ingo 
Ernestus (UKW), Dipl.-Psych. 
Eva-Maria Müller (PSN Würz-
burg), Dipl.-Psych. Verena 
Stadter (PSN Würzburg),  
Dr. Andreas Eidenmüller (PSN 
Würzburg) und Dr. Kai Fehske 
(UKW).
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Mainfranken auf dem Weg zu einer  
altersfreundlichen Region?

für das Vorhaben sei die Kommunikation und Zusammenarbeit 
mit prästationären und nachstationären Versorgern, regionale 
Kooperation werde deshalb großgeschrieben. 

Die Protagonisten des 6. Mainfränkischen Gesundheitssymposi-
ums (von links): Sebastian Dresbach (Geschäftsführer ZTM), 
Prof. Dr. Georg Ertl (Ärztlicher Direktor Uniklinikum Würzburg), 
Sabine Hein (Verwaltungsdirektorin Capio Franz von Prümmer 
Klinik), Åsa Petersson (Region Mainfranken GmbH), Prof. Dr. 
Cornel C. Sieber (Direktor des Instituts für Biomedizin des Alterns 
Universität Erlangen-Nürnberg) und Landrat Thomas Bold.


